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BEZIRK
BADEN-WÜRTTEMBERG

In Ulm sagte IG Metall-Vorsit-
zender Berthold Huber: »Jahre-
lang wurden die Milliarden-
Gewinne der Unternehmen pri-
vatisiert. Jetzt sollen die Verluste
sozialisiert werden, und die Be-
schäftigten sollen auch noch
durch den Verlust ihrer Arbeits-
plätze zahlen. – Das akzeptieren
wir nicht.« Bezirksleiter JörgHof-
mann kritisierte in Schwäbisch
Gmünd die Banken: »Wir haben
die Krise nicht verursacht, sollen
aber die Lasten tragen.« Die Ban-
ken frisierten mit Milliarden aus
Steuern ihre Bilanzen und forder-
ten von den Betrieben für Kredit-
zusagen Entlassungen. Hofmann:
»Wer so handelt, fordert unseren
Widerstand heraus.«

Mehr als 30 000 zeigten Flagge

AKTIONSWOCHE IN BADEN-WÜRTTEMBERG: BESCHÄFTIGUNG SICHERN – KEINE ENTLASSUNGEN IN DER KRISE

Von Tauberbischofsheim bis Friedrichshafen – in ganz Baden-Württemberg haben Metallerinnen und Metaller während der
Aktionswoche im Mai gegen Entlassungen in der Krise protestiert: Insgesamt zeigten weit mehr als 30 000 Flagge.

In Ulm sagte Berthold Huber: Wir brauchen mehr Mitbestimmung in den Betrieben.

Horb: Schutzschirm auch für die Arbeitsplätze.Schwäbisch Gmünd: Die Jugend fordert Zukunftsperspektiven.

Albstadt: Managergehälter kürzen statt Stellen streichen. Öhringen: Das Kapital soll den Menschen dienen
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Zum Beispiel die IG Metall Aalen:
Dortwurde beimBeschäftigungs-
und Ausbildungsgipfel die »Aale-
ner Erklärung« verabschiedet.
»Nur durch die enge Zusammen-
arbeit aller Verantwortlichen aus
Politik, Wirtschaft, Gewerkschaf-
ten, Südwestmetall, Banken und
Agentur für Arbeit sowie Gesell-
schaft und mit einem nach vorne
gerichteten Krisenmanagement
kanndieKrise bewältigt werden«,
heißt es da. Wortlaut im Internet:
www.aalen.igm.de.

Die IG Metall-Verwaltungsstel-
len in der Region Stuttgart haben
bei der Standortkonferenz der
Wirtschaftsförderung ihre For-
derungen zur Bewältigung der
Wirtschaftskrise vorgestellt. Ein
zentraler Punkt ist dabei die Ein-
führung eines Regionalfonds zur
Unterstützung der Beschäfti-
gung.

beitspolitische Gestaltungsspiel-
räume mit Beteiligung der Be-
schäftigten zu besetzen und für
die Sicherheit der Arbeitsplätze
und die Qualität von Arbeitsbe-
dingungen zu nutzen? Bezirks-
leiter Jörg Hofmann meint dazu:
»Lesenswert für alle, die sich be-
trieblichmit demThemabeschäf-
tigen: Betriebsräte, Vertrauens-
leute, interessierte Beschäftigte.«

Die Beschäftigten der Holz- und
Kunststoff-Industrie in Baden-
Württemberg haben wieder einen
Manteltarifvertrag. Damit wurde
ein monatelanger Konflikt beige-
legt, den die Arbeitgeber im Juni
2008mit derKündigungderMan-
teltarifverträge ausgelöst hatten.

Ausgehandelt wurden unter
anderem Instrumente zur Be-
schäftigungssicherung in derKri-
se, altersvorsorgewirksame Leis-
tungen und eine lange Laufzeit
des Tarifschutzes bis Ende 2012.
SabineZach,Verhandlungsfüh-

rerin für die IG Metall Baden-
Württemberg sagte: »Unter dem
Druck der Warnstreiks konnten
sich die Arbeitgeber einer Lösung
nicht länger verweigern. Damit

sinddieBeschäftigtenendlichwie-
der unter demSchutz und denBe-
dingungen von Tarifverträgen.«
Die Tarifkommission hat dem Er-
gebnis inzwischen zugestimmt.

Nun geht es gleich weiter in
die Entgelttarifrunde für die
Branche: 5,5 Prozent mehr Ein-
kommen sind bereits gefordert.
Bezirksleiter Jörg Hofmann sag-
te: »Was für den erfolgreichen
Kampf umdieManteltarifverträ-
ge galt, gilt für die jetzt anste-
hende Entgelttarifrunde erst
recht: Sind mehr drin in der IG
Metall, ist mehr drin.

Details zum neuen Mantel in den
metallnachrichten des Bezirks:
3www.bw.igm.de

Weitere Vorschläge finden sich
bei www.region-stuttgart.igm.de.
Die IG Metall Heidelberg

(www.heidelberg.igm.de) stellt in
ihrer Veranstaltungsreihe »Zimt«
die Frage: Wie kann eine soziale
Innovations- undTechnologiepo-
litik Arbeitsplätze sichern und
neue Beschäftigungschancen er-
öffnen? Denn die Krise werde
unvermeidlich einen Struktur-
wandel mit sich bringen.

Auf ihrem Automobiltag stellte
die IG Metall Stuttgart (www.stutt-
gart.igm.de) die Frage nach der
Zukunft dieser Branche.Daimler-
Gesamtbetriebsratsvorsitzender
Erich Klemm zeigte sich sicher,
dass es zu erheblichen Verände-
rungen kommen werde.

Infos zu regionalen Initiativen der
IG Metall Baden-Württemberg:
3www.bw.igm.de

»Aktiv aus der Krise« ist das Motto der IG Metall. Dazu wird neben
den Demonstrationen die politische Arbeit vor Ort forciert.

Aktiv raus aus der Krise

Bei Ferromatik-Milacron in Mal-
terdingen bei Freiburg sollen
Azubis die erstenOpfer derWirt-
schaftskrise sein und nicht über-
nommen werden. Sie demon-
strierten deshalb vor demTorund
fordern ein Recht auf Perspektive.

»Dabei könnte man die betrof-
fenen Azubis durch Ausweiten
der Kurzarbeit locker abfangen«,
sagen die Betriebsräte. Zusam-
menmit den Jugendvertreternha-
ben sie eine Lösung erarbeitet, wie

die Betroffenen in einArbeitsver-
hältnis übernommen werden
können – ohne Mehrkosten für
den Arbeitgeber. Außerdem
mangele es bei Ferromatik nicht
an freien Stellen. »Wir sollen die
Krise nun ausbaden«, sagte Be-
triebsratsvorsitzender Thomas
Flamm. Die Jugendvertreter hof-
fen nun, mit der »Operation
Übernahme« die Einsicht ihres
Arbeitgebers in seine soziale Ver-
antwortung zu erreichen.

Azubis fordern Perspektiven
Ferromatik-Milacron: Auszubildende sollen die Krise ausbaden.

Holz und Kunststoff: Mit Druck zum Mantel
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Buch: Arbeit gestalten – Fähigkeiten entfalten
»Arbeit gestalten – Fähigkeiten
entfalten« heißt ein neues Buch
(Schüren-Verlag, ISBN978-3-894
72-221-0, 19,90 Euro). Autoren
sind unter anderen Ernst Eisen-
mann, früherer Bezirksleiter in
Baden-Württemberg, Martin Al-
lespach (IGMetall-Vorstand) und
Walter Beraus (IG Metall Baden-
Württemberg).

Das Buch widmet sich diesen
Fragen: Wie werden sich indus-
trielle Arbeit und Dienstleistung
in denkommenden Jahren verän-
dern? Welche Möglichkeiten ha-
ben Beschäftigte, betriebliche
Interessenvertretungen und Ge-
werkschaften, diese Entwicklung
aktiv zu gestalten? Wie können
Durchsetzungsstärke und Kom-
petenz aufgebaut werden, um ar-

Druck für den neuen Manteltarif: Warnstreik bei ArteM in Schramberg.

Azubis protestieren bei Ferromatik-Milacron: Recht auf Perspektiven.

IG Metall Bezirk Baden-Württemberg,
Stuttgarter Str. 23, 70469 Stuttgart,
Telefon 0711–16 58 1-0,
Fax 0711–16 58 1-30. E-Mail:
bezirk.baden-wuerttemberg@
igmetall.de
Veranwortlich: Jörg Hofmann,
Redaktion: K. Bliesener, U.
Eberhardt
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IG Metall Freudenstadt
Gottlieb-Daimler-Straße 60
72250 Freudenstadt
Telefon 0 74 41 – 91 84 33-0
Fax 0 74 41 – 91 84 33-50
E-Mail:
freudenstadt@igmetall.de
Internet:
www.freudenstadt.igmetall.de
Redaktion: Reiner Neumeister
(verantwortlich)
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LOKALES
FREUDENSTADT

Robert Schuh, Gewerkschaftsse-
kretär, erklärt: »Dies ist in erster
Linie ein Erfolg der Kolleginnen
und Kollegen der Firma Bippus
GmbH, welche den Mut zu die-
sem Schritt aufgebracht haben.
Ein Beispiel für solidarisches
Handeln auch für andere Betrie-

Belegschaft der Firma Bippus will Betriebsrat wählen
Bei der Firma Bippus wurde ein Wahlvorstand zur Einleitung einer Betriebsrats-Wahl gegründet.

Der1.Mai2009 standganz imZei-
chenderKrise.ReinerNeumeister,
Erster Bevollmächtigter der IG
Metall Freudenstadt, und Wolf
JürgenRöder,Geschäftsführer der
Otto-Brenner-Stiftung, betonten
in ihren Reden, jetzt müsse der
Kampf gegen den drohenden so-
zialen Abstieg verstärkt werden.

»Wir müssen die Beschäftigung si-
chern, wo immer es geht. Dafür
müssen wir uns gegen Trittbrett-
fahrer im Arbeitgeberlager stem-
men, die die Krise zu Lohndum-
pingmissbrauchenwollen.Zudem

müssen wir uns gegen die Banken
wehren, die die öffentlichenMilli-
ardenhilfen nur zur eigenen Bi-
lanzpflege nutzen. Nicht zuletzt
fordern wir von der Bundesregie-
rung auch einen Schutzschirm für
Beschäftigte und eine Verbesse-
rungder sozialenSicherungssyste-
me«, sagte Reiner Neumeister.
Wolf Jürgen Röder: »Jahrelang

hat grenzenlose Profitgier die
Wirtschaft bestimmt. Die Politik
ist zu einer Marionette der Wirt-
schaft verkommen.Mit derWelt-
wirtschaftskrise bekommen wir
die Quittung serviert. Darum

müssen jetzt die richtigenKonse-
quenzen gezogen werden. Der
Neoliberalismus ist gescheitert.
Wir brauchen einen neuen Im-
puls mit den Menschen als Mit-
telpunkt, denn die Wirtschaft
muss für die Menschen da sein –
und nicht umgekehrt.«

Beide Redner appelliertenandie so-
ziale Verantwortung von Arbeit-
gebern, Politik undWirtschaft. Es
müsse auch das Tabuthema »Mit
67 inRente« fallen.OberstesGebot
müsse es jetzt sein, Entlassungen
zu vermeiden, Altersteilzeit und
Qualifizierung zu fördern, zudem
dürfe an Ausbildungsplätzen und
derÜbernahmevonAuszubilden-
den nicht gespart werden.
DieTeilnehmendender 1.Mai-

Feier nutzten im Anschluss der
Mairede die Möglichkeit zur In-
formation und zumAustausch an
den Ständen des DGB und politi-
scher Parteien und beteiligten
sich an der Fragebogenaktion der
IG Metall-Kampagne »Gemein-
sam für ein Gutes Leben«.
Für die Bewirtung und das

leibliche Wohl sorgten der Orts-
jugendausschuss mit leckeren
Cocktails, Kaffee und Kuchen

und die Vertrauensleute mit Ge-
grilltem. Sängerin »Diana« mit
ihrerGruppe »Celebration« heiz-
te der Stimmung mit aktuellen
Hits und Oldies ein.
Auch die kleinen Gäste erfreu-

ten sich beim Kinderschminken
von Antonia Dieterle.
Das gute Wetter unterstützte

das gesamte Programm, so dass
unser Feiertag, »der Tag der Ar-
beit« auch 2009 in einer gemüt-
lichen und stimmungsvollen
Hocketse endete. n

Von links: Wolf Jürgen Röder (Geschäftsführer der Otto-Brenner-Stiftung),
Saskia Esken (SPD) und Reiner Neumeister (Erster Bevollmächtigter der IG
Metall Freudenstadt)

1. MAI-FEIER DES DGB UND DER IG METALL FREUDENSTADT

»Arbeit für alle bei fairem Lohn«
Unter dem Motto »Arbeit für alle bei fairem Lohn« stand die 1. Mai-Feier in Freudenstadt.

MELDUNG

Betriebsrat wählen
Für Informationen zur Betriebs-
ratsgründung steht Robert
Schuh, Gewerkschaftssekretär,
gerne zur Verfügung.
Telefon: 074 41 – 918 43 30
Robert.Schuh@igmetall.de

IMPRESSUM

be.« Die Besitzer der Firma Bip-
pus GmbH haben sich in einem
Gesprächmit der IGMetall Freu-
denstadt dazu bekannt, die de-
mokratischen Grundsätze einer
Betriebsrats-Wahl zu akzeptie-
ren. Die Gebrüder Bippus haben
die Firma gegründet und haben

etwa 360 Arbeitsplätze in der Re-
gion Oberndorf geschaffen.
Gewerkschaftssekretär Robert

Schuh betont: »Ein Betriebsrat
bedeutet Sicherheit für die Be-
legschaft und die Gewerkschaft
steht für Gerechtigkeit«, auch im
Klein- und Mittelstand.

Impressionen vom 1. Mai in Freudenstadt: »Gemeinsam für ein gutes Leben«.
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LOKALES
ESSLINGEN

InseinerAnalysederaktuellenKri-
se machte Rudolf Hickel vor rund
200 Funktionären deutlich, dass
die Banken das Hauptproblem
sind: Zuerst haben sie uns in die
Krise geritten, und jetzt sind sie
nicht bereit, den Unternehmen
dringend notwendige Kredite zu
geben. Die sich abzeichnenden
Liquiditätsprobleme der Unter-
nehmensahHickelalsgrößtesPro-
blem der nächstenMonate.
Er forderte deshalb strenge Re-

geln für die Banken. So müssten
staatlicheHilfen andieAuflage ge-
bunden werden, dass die Banken
dasGeldauchandieUnternehmen
zu akzeptablen Konditionen wei-
tergeben. In diesem Zusammen-
hang unterstsützte Hickel aus-
drücklich die Forderung der IG

Metall Esslingen nach einem Re-
gionalfonds. Zudem foderte er,
dass staatliche Gelder für Banken
zwingendanstrukturelleVerände-
rungen gekoppelt werdenmüssen,
zum Beispiel an eine bessere Kon-
trolle und an den Ausbau derMit-
bestimmung. Der Handel mit
künstlichenFinanzprodukten(De-
rivate)müsseengbegrenztwerden.
Um eine ähnliche Krise der

Finanzmärkte in Zukunft auszu-
schließen,müssedieRealwirtschaft
wieder Vorrang haben und die Fi-
nanzwirtschaft auf ihre eigentliche
Funktion, der Realwirtschaft zu
dienen, begrenzt werden.
Sieghard Bender, Erster Bevoll-

mächtigter der IG Metall Esslin-
gen, stellte anschließend das Mo-
dell eines Regionalfonds vor. Die

Entscheidung, welches Unterneh-
men staatliche Hilfen bekommt,
lässt sich vor Ort besser treffen als
mit einem zentralen Fonds in Ber-
lin. Bender hob die Innovations-
kraftderFirmen imLandkreisher-
vorundbetonte, dass die IGMetall
alles daran setzen werde, Entlas-
sungen zu verhindern.Dafürmüs-
sedieRentemit 67wiederwegund
eine Verkürzung der Arbeitszeit
auf 28 Stunden mit einem Netto-
ausgleich gefordert werden.
Steve Körner, Jugendvertreter

bei Hirschmann, forderte von den
Unternehmen, dass sie die Zahl
ihrer Ausbildungsplätze halten
und die Auslerner übernehmen.
Ausbildung ist Zukunft: für Ju-
gendliche, aber auch fürdieUnter-
nehmen.

ARBEITSPLÄTZE ERHALTEN – BANKEN REGULIEREN

Handeln für Arbeit
»Handeln für Arbeit – Schluss mit dem Casino-Kapitalismus« hieß das Motto einer Konferenz der
IG Metall Esslingen mit Professor Rudolf Hickel (Uni Bremen) Mitte Mai in Esslingen-Zell. Eine
zentrale Forderung war die Sicherstellung von Krediten für Unternehmen durch einen Regionalfonds.
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»WIR KÖNNEN AUCH ANDERS«

„Aufstand der Anständigen“

Demonstration
und

Kundgebung
am

Mittwoch, 17. Juni 2009
in

Esslingen

TERMINE

Gise Klenk jetzt bei der BiKo
Gisela Klenk ist zum 30. April bei
der IG Metall Esslingen ausge-
schieden und hat eine neue Auf-
gabe bei der Bildungskoopera-
tion Mittlerer Neckar (BiKo) in
Ludwigsburg übernommen. Da-
mit steigt sie noch stärker in die
Bildungsarbeit ein, die sie über
viele Jahre bei uns in Esslingen
betreut hat. Wir wünschen Gise
viel Erfolg. Für die Seminarver-
waltung bei uns ist zukünftig
Susanne Greger zuständig.

Termine für Steuerberatung
Im DGB-Haus in Esslingen gibt
es seit einigen Wochen wieder
eine kostengünstige Steuerbera-
tung. Die Termine sind am Frei-
tagnachmittag und am Samstag-
vormittag. Terminvereinbarung
ist erforderlich: 0711–931805-0.

TERMINE

19. Juni, 8 bis 12 Uhr
Betriebsratsvorsitzendentagung,
DGB-Haus Esslingen

25. Juni, 16.30 Uhr
Delegiertenversammlung,
DGB-Haus Esslingen,
anschließend Sommerfest

Sommerfest am 22. Juli
Die IG Metall Esslingen lädt alle
Funktionäre und interessierte
Mitglieder zum Sommerfest am
25. Juni im Gewerkschaftshaus
in Esslingen ein. Das Sommer-
fest ist im Anschluss an die De-
legiertenversammlung und wird
gegen 18 Uhr beginnen. Für Es-
sen, Getränke und musikalische
Unterhaltung durch die Band
»The Mad Dogs« ist gesorgt.
Wegen der Essensplanung bitten
wir um Voranmeldung (esslin-
gen@igmetall.de oder
0711–931805-13).

Mitte Mai gab es in der Region
Stuttgart erste Aktionen der
IG Metall für die Sicherung von
Beschäftigung und gegen die
Politik der Banken.

Das Foto zeigt Teilnehmer einer
Kundgebung am 13. Mai vor dem
Mercedes-Werk in Untertürk-
heim.
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LOKALES
FREIBURG UND LÖRRACH

Unter dem Motto »Deine Stim-
me für ein gutes Leben« startete
die IG Metall die größte Befra-
gung in Deutschland.
40 Gewerkschafterinnen und

Gewerkschafter der IGMetall aus

den regionalen Betrieben disku-
tierten in Freiburg und in
Waldshutmit den Bürgern in der
Innenstadt.
Wir wollten wissen, was die

Menschen in Deutschland über-

haupt denken und fordern, wenn
es darumgeht, ein gutes Leben zu
führen. Als Attraktion nutzte die
IGMetall die Roadshow, einen 13
Meter langen Kampagnentruck.
Bestandteil der Kampagne ist ein

Fragebogen,
der von Pas-
santen ausge-
füllt wurde.
Auf dem

Freiburger
Kartoffel-
markt und auf
dem Walds-
huter Vieh-
markt kamen
viele Hundert
Fragebögen
zusammen.
Für jeden aus-
gefüllten Fra-

gebogen spendet die IG Metall
einen Euro für einen guten
Zweck in der Region. Im Juli
wird das Ergebnis der bundes-
weiten Befragung ausgewertet
und veröffentlicht.

Von der Krise be-
troffene Leihar-
beitnehmerinnen
und Leiharbeiter
und Gewerkschaf-
terinnen und Ge-
werkschafter ha-
ben im März 2009
den Arbeitskreis
Menschen in Zeit-
arbeit (AK MiZ
Freiburg) gegrün-
det.
Mit dem »Sklavenmarkt«, ei-

nem schaurig-lustigen Theater-
stück, interpretierten sie auf der
1. Mai-Kundgebung am Stühlin-
ger Kirchplatz in Freiburg in sar-
kastischer Weise die Realität der
Leiharbeit.
Die Idee und die Umsetzung

vom »Sklavenmarkt» ist ein ge-
meinschaftliches Produkt der
Gruppe und wurde von den
Theaterpädagogen Christian M.
Schulz (Verdi & Schulz), der IG
Metall und dem DGB unter-
stützt.

»Gemeinsam für ein gutes Leben«
IG Metall-Truck machte Station in Freiburg und Waldshut.

Theateraufführung »Sklavenmarkt«
Leiharbeitnehmerinnen und Leiharbeitnehmer waren Hauptdarsteller.

»Wir haben ein Recht auf Perspekti-
ven.«DieserGedankewarderAn-
trieb für die 30 Auszubildenden
des Malterdinger Maschinenbau-

ers Ferromatik Milacron, als sie
sich amMontag, dem11.Mai, um
fünf Uhr vor denWerkstoren tra-
fen. Ausgestattet mit Transparen-

ten, Fahnen, Flyers und Kreide-
spraywaren sie bereit, für ihreZu-
kunft zu kämpfen und die »Ope-
ration Übernahme« einzuleiten.

Vor den Werkstoren haben die
30 Azubis mit Unterschriftenlis-
ten auf die Frühschicht gewartet.
Mit dabei waren auch die Be-
triebsräte und die IG Metall. Mit
seiner Unterschrift konnte jeder
Beschäftigte seine Bereitschaft
zur Ausdehnung der Kurzarbeit
(1,5 Stunden mehr Kurz im Mo-
nat) für die Übernahme von
sechs Ausgelernten bestätigen
und die Geschäftsführung auf-
fordern, die Funktionalität des
Unternehmens sicherzustellen
und freie Stellen wiederzubeset-
zen.
Auch Betriebsräte und Be-

schäftigte der Firma FRAKO aus
Teningen haben sich der Aktion
»Operation Übernahme« spon-
tan angeschlossen unddieAzubis
solidarisch unterstützt.

Auszubildende der Ferromatik-Milacron in Malterdingen waren am 11. Mai um fünf Uhr vor dem Tor.

Sie werben für »Deine Stimme für ein gutes Leben«.

Aufführung am 1. Mai: »Sklavenmarkt«.

BETRIEBSRÄTE UND BESCHÄFTIGTE DER FIRMA FRAKO WAREN SOLIDARISCH

30 Auszubildende kämpfen für ihre Zukunft
Die »Operation Übernahme« startete am 11. Mai bei der Firma Ferromatik Milacron in Malterdingen.
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LOKALES
HEIDELBERG

TERMINE

9. und 23. Juni, 9 bis 11 Uhr
Lohnsteuerberatung für Gewerk-
schaftsmitglieder e. V.

9. Juni, 17.30 Uhr
Personengruppenabend

17. Juni, 16.30 Uhr
Funktionärstreffen, Sinsheimer
Bertriebsräte

17. Juni, 17 Uhr
Ortsjugendausschuss
in Heidelberg

22. Juni, 17.30 Uhr
Vertrauenskörper-Leitungssit-
zung in der Verwaltungsstelle

24. Juni, 13.30 Uhr
Arbeitskreis Arbeitslose Mitglie-
der in der Verwaltungsstelle

30. Juni, 16.30 Uhr
Delegiertenversammlung

SEMINARE

15. bis 19. Juni
Wochenseminar
Betriebsräte 1
Kühler Grund/Grasellenbach

18. Juni
Tagesseminar
Tatort Betrieb
Landesmuseum Mannheim

Anmeldungen bitte jeweils unter
Telefon 0 62 21–98 24-0 bei der
IG Metall Heidelberg
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GEWERKSCHAFTSEMPFANG DER STADT HEIDELBERG

»Spielcasino der Zocker schließen«
In seiner Begrüßung ging Bür-
germeister Gerner auf die Bedeu-
tung des 1. Mai und die Rolle der
Gewerkschaften ein. Er betonte
dabei auch die positive Rolle am
Auf- und Ausbau des demokrati-
schen Gemeinwesens.
Wolfgang Lux, IG Metall-Be-

triebsrat und stellvertretender
Vertrauenskörperleiter bei der
Heidelberger Druckmaschinen
AG, ging als Hauptredner des
Abends auf die wirtschaftliche
Realität in unserem Lande ein. Er
betonte, dass die Zeit des gierigen
Raubtierkapitalismus vorbei sein
müsse. Unsere Arbeitsplätze und
die Betriebe müssen erhalten
bleiben. Es kann nicht sein, dass

wir Milliarden in die maroden
Banken stecken – aus unseren
Steuergeldern wohlgemerkt –
und nach der Krise geht alles so
weiter wie bisher. Wenn wir
schon verstaatlichen über die So-
zialisierung der Verluste der Zo-

cker, dann muss die Mitbestim-
mung viel weiter ausgebaut wer-
den als bisher, sagte Lux. Er erin-
nerte unter anderem an Artikel
14 und 15 unseres Grundgeset-
zes, die wir wieder ernst nehmen
sollten.Das »Spielcasino« der Zo-
cker muss geschlossen werden
und geschlossen bleiben, betonte
der Betriebsrat.
Mehrmaliger Szenenapplaus

machte deutlich, dass er denNerv
der Anwesenden getroffen hatte.
Nach Arbeiterliedern zum Mit-
singen, vorgetragen von Elena
und Anastasia Spitzner und Jele-
na Kieser, ging der Abend mit
Essen und Trinken und in locke-
rer Gesprächsrunde weiter.

Maifeier in Heidelberg
»Arbeit für alle bei fairem Lohn« lautete das Motto.

60 Jahre Deutscher Gewerk-
schaftsbund DGB, waren Anlass
genug, auf die Straße zu gehen.
Auffallend vielfältige Losun-

genwaren auf denTransparenten
zu lesen, zum Beispiel von den
Kolleginnen und Kollegen Hei-
delbergerDruckmaschinen sowie
Haldex. Ebenfalls mit großem
Einfallsreichtum waren die Fah-
nen und Transparente der GEW
gestaltet. Kollegin Janine Hèbert,
DGB-Vorstandsmitglied, eröff-
nete und führte durch das Pro-
gramm.

Das Konzept war reichhaltig und
interessant. Familien- und kin-
derfreundlich, politische Talk-
runden,Übernahmeaktionen der

IG Metall-Jugend,
Kindertanzgruppe
Dancing Queens
und Klaus der
»Schonglör«, Mu-
sikgruppe 2-Plug-
ged Akustik-Cover
&More Band sowie
die Trommelgrup-
pe LOLOKAN und ein großes
Angebot an Essen und Trinken
sorgten für gute Stimmung.
Hauptredner war Kollege Al-

fred Uhing, Sekretär der GEW,
der den Deregulierern, Globali-
sierern und Casionozockern mal
richtig die Leviten las. Ständiger
Applaus machte deutlich, wie
richtig er mit seinen Aussagen
lag. Grußworte wurden unter an-

derem von Bildungsgewerk-
schaftsvertretern aus Burkina Fa-
so gehalten, simultan übersetzt
von Janine Hèbert. Einhart Klu-
cke mit seinen bekannten polit-
provozierenden Fragen an die
Kolleginnen und Kollegen der
Talkrunde war ein »Zuhörerhin-
gucker«. Herzlichen Dank an alle
HelferinnenundHelfer sowie Be-
teiligte.

Wolfgang Lux, Betriebsrat bei HDM
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WARNSTREIK

Holz und Kunststoff
Bei schönem Frühlingswetter
war bei Gardena in Heuchlingen
ein Warnstreik angesagt.
Hintergrund war neben der aktu-
ellen Tarifrunde die Forderung
der Geschäftsführung nach
deutlichen Einschnitten in beste-
hende Tarifverträge, trotz guter
Geschäftslage. So sollte die ta-
rifliche Verdienstsicherung erst
ab 57 wirken und gleichzeitig
deutlich abgesenkt werden.
Auch die Schichtzuschläge soll-
ten teils kräftig gekürzt werden.
Dies lehnte die Belegschaft ab
und forderte gleichzeitig, die Re-
gelungen des von den Arbeitge-
bern gekündigten Manteltarif-
vertrags für die Übernahme der
Auszubildenden sowie das 13.
Monatsentgelt wieder in Kraft zu
setzten.
Ende April, in der dritten Ver-
handlungsrunde, gab es endlich
eine Einigung. Im Ergebnis konn-
ten unsere Forderungen größ-
tenteils durchsetzt werden. Dass
dies möglich war, ist hauptsäch-
lich der enormen Rückende-
ckung durch die Beschäftigten
und der eindrucksvollen Warn-
streikbeteiligung zu verdanken.
»Wo die Kollegen zusammenhal-
ten und gemeinsam für ihre Inte-
ressen einstehen, sind auch gu-
te Ergebnisse möglich«, lautet
das Fazit von Rolf Huber. In den Verfahren wurden rund

298620 Euro für die Heidenhei-
mer Metaller erstritten, vom Ar-
beitszeugnis, überKündigung bis
Rente. Auf 29 arbeitsrechtliche
Verfahren entfielen 159970
Euro, auf die 45 sozialrechtlichen
Verfahren 138650 Euro.
Bei den arbeits-

rechtlichen Ver-
fahren handelte es
sich überwiegend
um Klagen gegen
Kündigungen und
zur Durchsetzung
von Entgeltan-
sprüchen wie Schichtzulagen
oder Arbeitsentgelt. Auch die
Übernahme vonAuszubildenden
und die Reklamation von Ar-
beitszeugnissen waren Inhalt der
gerichtlichen Auseinanderset-
zungen.

Die 27 arbeitsrechtlichenVerfah-
ren wurden gewonnen bezie-
hungsweise mit einem gerichtli-
chen Vergleich beigelegt.
Eine Abfindung von über

54000 Euro war dabei der größte
Einzelbetrag, der für den betrof-
fenen Kollegen vor dem Arbeits-

gericht in Aalen
erstritten wurde.
In den 45 Ver-

fahren vor den zu-
ständigen Sozial-
gerichten ging es
vor allem um
Rente wegen Er-

werbsunfähigkeit, Anerkennung
vonBerufserkrankungen, Schwer-
behinderungen sowie Sperrzeiten
von Arbeitslosengeld oder Kür-
zungen vonHartz IV-Leistungen.
Auch hier konnten diemeisten

Verfahren für die Betroffenen ge-

wonnen werden. Größter Posten
war die Bewilligung einer Er-
werbsunfähigkeitsrente für einen
schwerbehinderten Kollegen,
verbunden mit einer stattlichen
Nachzahlung in Höhe von über
37000 Euro.
Der Rechtsschutz für Arbeits-

und Sozialrecht ist für unsere
Mitglieder kostenlos. Dies ist ei-
ne wichtige Serviceleistung, ins-
besondere bei arbeitsrechtlichen
Fragen, da in der ersten Instanz
immer die eigenen Anwaltskos-
ten zu bezahlen sind.
Ohne Rechtsschutz trägt der

Mitarbeiter also immer, selbst
wenn er den Prozess gewinnt, ein
Kostenrisiko. Da kommen im
Streitfall schnell ein paar hundert
oder sogar tausend Euro an An-
walts- und Gerichtskosten zu-
sammen.

IG Metall-Rechtsschutz brachte 298 620 Euro
74 Verfahren wurden 2008 vor den Arbeits- und Sozialgerichten geführt.

Kurzarbeit ist in vielen Betrieben
zwischenzeitlichRealität. »Eswar
uns daher wichtig, unsere Be-
triebsräte zeitnah über die Mög-
lichkeit von Qualifizierung wäh-
rend Kurzarbeit umfassend zu
schulen«, sagt Ralf Willeck von
der IG Metall Heidenheim.
Eine gute beruflicheQualifizie-

rungwird inZukunft immer öfter
der entscheidende Faktor sein.
Zu Beginn der Schulung wur-

den nochmals die Voraussetzun-
gen für die Einführung vonKurz-
arbeit aufgezeigt. Wichtig war
vor allem, die neuen gesetzlichen
Bestimmungen zu erläutern, die
es ermöglichen, einen Mitarbei-
ter in Kurzarbeit zu qualifizieren.
Im Lauf des Vormittags stellte

der Referent der Agentur Q (eine
gemeinschaftliche Einrichtung
von IG Metall und Südwestme-
tall) die realenMöglichkeitenund
Angebote vonberuflicherWeiter-
bildung und Qualifizierung um-
fassend dar. Im Anschluss erläu-
terte Martin Sambeth von der IG
Metall Bezirksleitung in Stuttgart

den Tarifvertrag Qualifizierung.
Insbesondere die umfangreichen
Gestaltungsmöglichkeiten für
Betriebsräte bei der betrieblichen
Qualifizierung, die dieser Tarif-
vertrag bietet, wurden aufgezeigt.
Leider wurden in den letzten Jah-
ren diese Möglichkeiten oft zu
wenig genutzt.
»Verständlicherweise«, ist die

Erfahrung von Sambeth, »wenn
die Auftragsbücher voll sind und
Überstunden praktisch täglich
auf dem Plan stehen, ist einfach

oft keine Zeit für Qualifizierun-
gen.«
»Und genau da sollten wir an-

setzen: Wann ist die richtige Zeit
zum Qualifizieren, wenn nicht
jetzt«, fasst Ralf Willeck die Aus-
führungen der Referenten zu-
sammen.
Es gibt die Instrumente und es

gibt dieMöglichkeiten.Nun ist es
an den Arbeitgebern, die Zeit der
Kurzarbeit sinnvoll zu nutzen
und ihre Beschäftigten zu qualifi-
zieren.

Großes Interesse – das Thema war Qualifizierung bei Kurzarbeit.

TAGESSCHULUNG FÜR IG METALL-BETRIEBSRÄTE

Qualifizierung sichert Arbeitsplätze

IMPRESSUM

Warnstreik Gardena Heuchlingen
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TERMINE

Referenten
Treffen am 15. Juni

Angestellte
Treffen am 18. Juni

Betriebsratsvorsitzende
Treffen am 26. Juni

Vertrauensleute
Treffen am 9. Juni

Besuch der Bezirksleitung
und Delegiertenversammlung
am 23. Juni

Allen, die schon im Juni Ferien
haben, wünschen wir einen
schönen, erholsamen Urlaub.

Seit 1. April leitet und koordiniert
Verena Müller das Hochschulin-
formationsbüro der IG Metall
Karlsruhe. Damit entsteht an den
Karlsruher Hochschulen ein at-
traktives und längst überfälliges
Angebot der IGMetall für die Stu-
dierenden. Es soll eine Brücke
zwischen den Welten Studium
und Arbeit bauen, aber auch das
Verständnis für gewerkschaftspo-

litische Themen fördern. Zum
Einstieg in dieArbeit fragte die IG
Metall imRahmenderKampagne
»Gemeinsam für ein gutes Leben«
– die Studierenden in Karlsruhe:
»Was ist dir wichtig?«
Der Höhepunkt der Befragung

war amDonnerstag, 30. April, auf
dem Forum der Universität
Karlsruhe, woran sich über 500
Studierende beteiligten.

Erfolgreicher Start auf dem Campus
Die IG Metall ist auch für die Hochschulstudenten da.

»Arbeit für Alle bei fairem Lohn«
Der 1. Mai wurde in Karlsruhe, Ettlingen und Berghausen gefeiert.

Mit einer gemeinsamen Kundge-
bung in der Kulturhalle Rem-
chingen (Enzkreis) haben die IG
Metall-VerwaltungsstellenKarls-
ruhe und Pforzheim für die Si-
cherung der Arbeitsplätze in der
Wirtschaftskrise demonstriert.
Die Ersten Bevollmächtigten

der IG Metall Karlsruhe und
Pforzheim, Angel Stürmlinger
und Martin Kunzmann, sowie
Betriebsräte und der Tarifsekre-
tär der IG Metall-Bezirksleitung
Baden-Württemberg, Walter Be-
raus, riefen dazu auf, alles für den
Erhalt der Beschäftigung zu tun.
»Aktuell gibt es kein wichtigeres
Ziel«, betonten sie.
Zu den passenden Maßnah-

men zählte Stürmlinger das Kon-
junkturpaket II, die Möglichkeit
zur Ausweitung der Kurzarbeit
auf 24 Monate, die Übernahme
der Sozialversicherungsbeiträge
bei Kurzarbeit durch die Bundes-
agentur für Arbeit und die Neu-
regelung der Zuzahlung von

Kurzarbeit. »Wer dennoch Men-
schen entlässt, hat keinen An-
stand und trägt keine sozialeVer-
antwortung«, kritisierte Angel
Stürmlinger.
Die IG Metall kündigte eine

Erhöhung des Drucks an. »Wir
weichen keiner Auseinanderset-
zung aus, weder im Betrieb noch
gesellschaftspolitisch«, bekräftig-
te Kunzmann. Notwendig sei ein
anderes Politikmodell, das sich
wieder an Maßstäben wie Ge-
rechtigkeit und Solidarität statt
Renditen und Bonuszahlungen

orientiert. Dazu forderte Stürm-
linger auch eine Abkehr von der
Rente mit 67: »Die Politik muss
zur Kenntnis nehmen, dass wir
diese Regelung nicht wollen, da
sie die Altersarmut erhöht und
den Berufseinstieg junger Men-
schen erschwert.«
Bis zur Bundestagswahl am 27.

Septemberwird die IGMetallmit
vielen weiteren Veranstaltungen
und Kundgebungen für sichere
Arbeitsplätze und gerechte Be-
dingungen in Deutschland de-
monstrieren. n

Kundgebung in Remchingen: »Keine Entlassungen 2009«

Verena Müller

Der Stand der IG Metall am 1. Mai im Stadtgarten Karlsruhe

Fragebogenaktion auf dem Campus

IG METALL KARLSRUHE UND PFORZHEIM PROTESTIEREN FÜR ARBEITSPLATZERHALT

Entlassungen sind keine Lösung
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Unter demMotto »Arbeit für Alle
bei fairemLohn«hat derDeutsche
Gewerkschaftsbund zu Kundge-
bungen im Stadtgarten Karlsruhe,
in Ettlingen vor dem Holzhofstu-
ben und in Pfinztal-Berghausen
auf dem Hopfenberg aufgerufen.
Alle drei Veranstaltungen waren

gutbesucht.Bei allenReden lagder
Schwerpunkt darauf, dass Arbeit-
plätze erhalten werden müssen.
Gefordert wurden eine nachhalti-
geWirtschaftsordnung, mehr De-
mokratie undMitbestimmung so-
wie faire Arbeitsbedingungen und
guter Lohn.



IG Metall Mannheim
Hans-Böckler-Straße 1
68161 Mannheim
Telefon 06 21 – 15 03 02-0
E-Mail: mannheim@igmetall.de,
Internet: www.mannheim.igm.de
Redaktion: Peter Toussaint
(verantwortlich), Klaus Stein
Bild: helmut-roos@web.de

SEITE 30 | metallzeitung 6/2009

LOKALES
MANNHEIM

Bei der 1.-Mai-Feier auf dem
Mannheimer Marktplatz warben
die IG Metall-Senioren bei den
Gästen für die Fragebogenaktion
der IG MetallKampagne. Bei der
Firma ABB in Ladenburg infor-

mierten der Betriebsrat und die
IG Metall-Vertrauensleute die
Beschäftigten über dieKampagne
Gutes Leben und stießen auf re-
ges interesse. Die Belegschaft äu-
ßerte großen Zuspruch.

Die Kampagne Gutes Leben: Wir sagen unsere Meinung!
Bei ABB Ladenburg Infostand und Fragebogenaktion auf dem Werksgelände. IG Metall-Senioren bei der 1.-Mai-Feier des DGB aktiv.

Der Alstom- Chor unter Leitung
von Bernd Köhler eröffnete mu-
sikalisch eindrucksvoll die Ver-
anstaltung. Peter Toussaint be-
grüßte die Anwesenden; unter
ihnen auch der baden-württem-
bergische Bezirksleiter Jörg Hof-
mann. In seinen Ausführungen
griff er das zögerliche Verhalten

der Politik scharf an und forderte
die Demokratisierung der Wirt-
schaft mit einer deutlichen Aus-
dehnung der betrieblichen Mit-
bestimmung. Unter der Leitung
von Christian Scharff (SWR) be-
richteten die jungen Teilnehmer

der ersten Talkrunde über ihre
Erfahrungen mit den betrieb-
lichen Auswirkungen der Krise.
Einhellig forderten sie die Über-
nahme der Auszubildenden nach
der Ausbildung und eine Aus-
dehnung von Qualifizierungs-
maßnahmen vor Entlassungen.
Aufgelockert durch den hervor-

ragend aufgelegten Kabarettisten
Gerald Kollek startete die zweite
Talkrunde. Jörg Hofmann, Joa-
chim Horner (EvoBus), Rainer
Wagner (Heidelberger Druck-
machinen) undRainerWietstock
(John Deere) diskutierten unter
dem Eindruck der Krise die An-
forderungen an die Unterneh-
men und die Politik. Jörg Hof-
mann knüpfte an das Thema der
ersten Talkrunde an und stellte
fest, dass Arbeitslosigkeit zuneh-
mend »jung« wird, da immer
mehr junge Menschen in die
Arbeits- und Perspektivlosigkeit
entlassenwerden. RainerWagner
forderte im Zeichen der Ausei-

nandersetzung bei Heidelberger
Druck den Vorstand auf, zu
einem sozialverträglichen Weg
ohne Entlassungen zurückzu-
kehren. Rainer Wietstock und
Joachim Horner forderten Soli-
darität mit den vielen hundert-
tausend Menschen deren Ar-
beitsplätze gefährdet sind, oder
heute schon auf der Straße ste-
hen. Alle Teilnehmer bekannten

sich eindeutig zu schärferen ge-
setzlichen Regelungen zur Be-
grenzung der Leiharbeit und bes-
serer Mitbestimmung. Reinhold
Götz forderte in seinemAusblick
ein Ende der Sprachlosigkeit bei
der Ermittlung derUrsachen die-
ser Krise. Er rief zu einem Um-
denken auf und forderte die Ge-
staltung einer demokratischen
Wirtschaftsordnung. n

Peter Toussaint bei seiner Begrüßungsrede

Die Betriebsratsvorsitzenden in der Diskussion mit dem IG Metall-
Bezirksleiter Jörg Hofmann und dem Moderator Christian Scharff.

Volles Haus: Die Mannheimer Multihalle war Treffpunkt
für engagierte Kolleginnen und Kollegen aus der Region.

Die Beschäftigten informierten
sich ausführlich.Rege Nachfrage bei der 1.-Mai-Feier

BESCHÄFTIGTE AUS DER METROPOLREGION FORDERN: KEINE ENTLASSUNGEN IN DER KRISE!

Eine Region erhebt und wehrt sich!
Mehr als 1200 Menschen aus den IG Metall-Verwaltungsstellen Heidelberg, Ludwigshafen/Frankenthal und Mannheim kamen am
19. Mai in der Multihalle in Mannheim zusammen und demonstrierten eindrucksvoll für die Forderungen der Kampagne Gutes Leben.
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FÜR KNAPP 23 000 BESCHÄFTIGTE IM UNTERLAND GILT EIN BETRIEBLICHER KÜNDIGUNGSSCHUTZ

Jeder achte Arbeitsplatz durch Kurzarbeit gesichert
Über 5000 Unterländer wären zusätzlich arbeitslos, wenn die Arbeitszeit nicht abgesenkt worden wäre.

Jeder achte Arbeitsplatz in der
Metall- und Elektroindustrie im
Unterlandwird zur Zeit durch ei-
ne Verkürzung der Arbeitszeit
gesichert – überwiegend durch
Kurzarbeit. Dies ist das Ergebnis
einer Befragung der IG Metall
unter den Betriebsräten der Regi-
on. Die Auswertung basiert auf
denAngaben aus 48 Betrieben, in
denenmehr als 30000Menschen
arbeiten. Dies sind 75 Prozent al-
ler Beschäftigten der Branche.
»Hochgerechnet auf die rund

40 000 Beschäftigten der Metall-
und Elektroindustrie im Unter-
land, wären heute zusätzlich über
5000 Kolleginnen und Kollegen
arbeitslos, wenn anstelle von
Kurzarbeit entlassen worden wä-
re«, stellt Rudolf Luz, der Erste
Bevollmächtigte der IG Metall
Heilbronn-Neckarsulm, fest.
Von den ausgewerteten Unter-
nehmenwird in 28 verkürzt gear-

beitet. Weitere sechs planen
Kurzarbeit. Die Ausfallzeit liegt
im Schnitt bei 28 Prozent.
Trotzdem, sagt Rudolf Luz, sei

es in den vergangenen Monaten
zuArbeitsplatzabbau undEntlas-
sungen gekommen. Betroffen sei-
en vor allem 800 Leiharbeiter ge-
wesen. Aktuell sind weitere 800
fest angestellte Männer und
Frauen von Entlassungen be-
droht, falls es nicht gelingt, über
Kurzarbeit oder die Anwendung
des Tarifvertrags für Beschäfti-
gungssicherung diese Jobs zu ret-
ten. Dieser Vertrag ermöglicht es
Firmen, die nachweislich Be-
schäftigungsprobleme haben, die
Arbeitszeit ohne Lohnausgleich
zu verkürzen.

Konfliktpotential
Für knapp 23000 Beschäftigte im
Unterland gelten zur Zeit Stand-
ortarifverträge mit einem be-

trieblichen Kündigungsschutz.
»Bei anhaltender Krise könnte
derDruck auf dieseVerträge aber
zunehmen«, befürchtet Rudolf
Luz. »Dann sehe ich ein erhebli-
ches Konfliktpotential, denn
schließlich haben sich die Kolle-
ginnen und Kollegen die Sicher-
heit des Arbeitsplatzes mit zum
Teil erheblichen Zugeständnis-
sen erkauft.«
Enttäuscht ist Rudolf Luz trotz

erster Erfolge über dieQualifizie-
rungsinitiative. Zwar werden in
17 Kurzarbeitsbetrieben die Be-
schäftigten derzeit weitergebil-
det. Doch der Anteil der Schu-
lungszeit an der Ausfallzeit
beträgt gerade fünf Prozent.
»Und dies, obwohl die Agentur
für Arbeit die Maßnahmen fi-
nanziell fördert«, sagt Luz, der die
Personalchefs deshalb zu weite-
ren Anstrengungen auffordert.
Die Umsätze in der Metall-

und Elektroindustrie im Unter-
land sind im Durchschnitt um
ein Viertel zurückgegangen, in
der Kfz-Zulieferindustrie um ein
Drittel, in Einzelfällen sogar um
die Hälfte.

»Operation Übernahme« gestartet
Auszubildende streiten für eine Perspektive nach der Ausbildung.

Noch gibt es bei der Ausbildung
im Unterland keinen dramati-
schen Einbruch. Trotzdem wol-
len von 48 befragten Unterneh-
men neun die Zahl der
Ausbildungsplätze verringern.
»Und drei Betriebe wollen mehr
Jugendliche ausbilden«, freut sich

die zuständige IGMetall-Sekretä-
rin Tanja Silvana Grzesch. Dies
sind die Firmen Audi und Kol-
benschmidt inNeckarsulm sowie
die KS-Tochter MSI in Neuen-
stadt.
Die deutliche Mehrheit der

Ausbildungsbetriebe will die Ab-

solventen nach der Prüfung in ein
Arbeitsverhältnis übernehmen,
zumBeispiel Audi oder Thyssen-
Krupp Drauz Nothelfer in Heil-
bronn. Häufig allerdings sollen
die Auslernerinnen und Ausler-
ner nur befristete Verträge erhal-
ten, kritisiert Tanja Silvana
Grzesch.
Nicht einschätzen kann die

Metallerin die Bereitschaft der
Firmen, die Auszubildenden
auch Anfang 2010 zu überneh-
men. »Denn dann wird das Aus-
maß der Krise erst richtig er-
sichtlich«, befürchtet Tanja
Silvana Grzesch. Die IG Metall-
Jugend wird die »Operation
Übernahme« deshalb weiter fort-
setzen. Am 15. Juni wird hierzu
eine Jugendkonferenz organi-
siert.

Wählen gehen

Am 7. Juni ist doppelter Wahl-
tag. Neu gewählt werden das
Europaparlament und die
kommunalen Räte. Beide
Wahlen sind wichtig.
Deshalb rufen wir alle Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitneh-
mer auf: »Geht zur Wahl«. In
Zeiten der Krise gilt dies umso
mehr.
Jetzt, wo alle den Staat for-
dern, müssen wir darauf ach-
ten, dass Politik in die richtige
Richtung gelenkt wird und
nicht in falsche Hände gerät.
Wir fordern eine solidarische
und gerechte Politik. Wir sind
nicht bereit, für diejenigen die
Zeche zu zahlen, die uns die
Krise eingebrockt haben.
Um eine neue Finanzarchitek-
tur zu erstellen, die Spekulan-
ten das Handwerk legt, brau-
chen wir internationale
Regeln. Das geht nur mit der
Europäischen Union.
Doch auch die Kommunalpoli-
tik ist wichtig. Beispiel Bil-
dungspolitik. Denn die Schule
ist vor Ort. Auch in den Städ-
ten und Gemeinden gilt es
deshalb, sich einzumischen.

Rudolf Luz
Erster Bevollmächtigter der IG
Metall Heilbronn-Neckarsulm

»Ich will übernommen werden, weil
...« Daniel Schwarz und Katharina
Jesser von Läpple Ausbildung bei ei-
ner Fotoaktion im Rahmen der »Ope-
ration Übernahme«. Weitere Infos
unter www.neckarsulm.igm.de
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metallzeitung:Viktor, über 25 Jahre
hauptamtliche Tätigkeit sind eine
lange Zeit. Wie hat es angefan-
gen?
Viktor Paszehr: Ichwar immer po-
litisch engagiert, schon als Schü-

ler, wo ich einen Streikmitorgani-
siert habe. IchwarAngestellter bei
Binder-Magnete in Villingen und
kam ehrenamtlich zur Gewerk-
schaftsarbeit. Zur Demokratie
gehört eine unabhängigeGewerk-
schaftsbewegung, und darin habe
ich eine politische Aufgabe gese-
hen. Mein Motto ist: Die Demo-
kratie geht nicht vom Sofa aus.
metallzeitung: Wie bist du haupt-
amtlicher Metaller geworden?
Paszehr: Von meiner Verwal-
tungsstelle wurde ich darauf an-
gesprochen, ob ich nicht die
Akademie der Arbeit besuchen
wolle. 1983 ergab sich eine freie
Stelle bei der IGMetall Gaggenau.
Dort wurde ich später zum Zwei-
ten Bevollmächtigten gewählt.
1988 ging ich zur Bezirksleitung
Stuttgart und habe die Hand-
werksarbeit in Baden-Württem-
berg betreut. 2005 folgte dieWahl
zum Ersten Bevollmächtigten in
Offenburg.
metallzeitung:Was würdest Du als
MeilensteineDeinerArbeit sehen?
Paszehr: Als erstes ganz sicher
den Arbeitskampf von 1984 um
die Arbeitszeitverkürzung. Den
konnten wir trotz aller Schwierig-
keiten erfolgreich zuEnde führen.
Sicher auch der Streik im Kfz-
Handwerk 1993, in demwir eben-
falls die Arbeitszeitverkürzung
durchsetzen konnten– gegenhär-

testen Widerstand der Arbeit-
geber. In den vielen Jahren der
Handwerksarbeit konnten wir im
Bezirk einiges gestalten und errei-
chen. Und natürlich die Aktion
»Tatort Betrieb«. Wir haben er-
reicht, dass der Arbeits- und Ge-
sundheitsschutz in der Öffent-
lichkeit einen wichtigen Stellen-
wert bekommen hat. In Offen-
burg fand ich für die letzten Jahre
meine schönste Aufgabe. Wir
konnten miteinander gestalten
und vieles bewegen.
metallzeitung:Dugehst in schwieri-
ger Zeit. Was gibst Du Deiner IG
Metall mit auf den Weg?
Paszehr:Früherwar auchnicht al-
les einfach, siehe 1984. Jetzt in der
Krise zeigt sich, dass die Gewerk-
schaften notwendiger sind denn
je. Die IGMetall ist gut aufgestellt

– in Offenburg und insgesamt. So
bin ich zuversichtlich, dasswir die
Probleme überwinden können.
Wir haben in Offenburg eine
vertrauensvolle und fruchtbare
Zusammenarbeit zwischen den
Ehrenamtlichen und der Verwal-
tungsstelle. Das zeigt sich auch an
der gutenMitgliederentwicklung.
Für diese Freundlichkeit und das
Vertrauen möchte ich mich bei
allen herzlich bedanken.
metallzeitung: Wie stellst Du dir
Deinen »Unruhestand« vor?
Paszehr: Meine Frau ist noch be-
rufstätig, und ichwerdemich nun
um den Haushalt kümmern. Ich
will mehr lesen, ambitionierter
fotografieren, etwas Sport treiben
und habe einen großen Garten,
der mich fordert.
metallzeitung:Viktor – alles Gute.

Viktor Paszehr 2008 bei der Tarifpolitischen Konferenz in Offenburg

Stationenvon Viktor Paszehr: Im linken Bild als Bezirkssekretär der IG Metall Baden-Württemberg 2003. Im rechten Bild
1993 während des Arbeitskampfes im Kfz-Handwerk Baden-Württemberg, in dem die Arbeitszeitverkürzung durchgesetzt wurde.

ABSCHIED: VIKTOR PASZEHR IST IN DEN RUHESTAND GEGANGEN

»Die Demokratie geht nicht vom Sofa aus«
Nach über 25 Jahren hauptamtlicher Tätigkeit bei der IG Metall – in den letzten Jahren als Erster Bevollmächtigter in der Verwaltungs-
stelle Offenburg – ist Viktor Paszehr jetzt in den Ruhestand gegangen. Die metallzeitung fragte ihn nach seinen Stationen.

JUNI

9. Juni, 14 Uhr
Seniorenkreis Offenburg,
Verwaltungsstelle (Vst.)

9. Juni, 17 Uhr
Arbeitskreis Frauen, Vst.

11. Juni, 14 Uhr
Seniorenkreis Kinzigtal,
Schwarzwälder Hof, Hausach

15. Juni, 17 Uhr
Delegiertenversammlung, Vst.

16. Juni, 13 Uhr
Sitzung des Ortsvorstandes, Vst.

18. Juni, 18 Uhr
Ortsjugendausschuss, Vst.

25. Juni, 17 Uhr
Arbeitskreis Vertrauensleute, Vst.

IG Metall Offenburg
Okenstraße 1c, 77652 Offenburg
Telefon 07 81–9 19 08 30
Fax 07 81–9 19 08 50
E-Mail: offenburg@igmetall.de
Internet:
www.offenburg.igm.de
Redaktion : Ahmet Karademir
(verantwortlich)
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KURZ NOTIERT

Les Atelier Bijoux
Nachdem im Dezember bereits
sechs Beschäftigte entlassen
wurden, kam es im Juni noch mal
zum Abbau von weiteren zehn
Beschäftigten für die ein Sozial-
plan und eine Transfergesell-
schaft vereinbart wurden.

Scheufele
Noch vor Einführung von Kurzar-
beit feuerte die Geschäftsleitung
19 Beschäftigte ohne eine weite-
re Vereinbarung mit dem Be-
triebsrat zu treffen. Metallerin-
nen und Metaller klagen alle
samt gegen die Kündigung.

Ortsjugendausschuss
Zusammen mit Karlsruhe am
23. Juni um 18 Uhr im DGB Haus
in Karlsruhe

Arbeitslosigkeit
Pforzheim hat nicht nur die
höchste Arbeitslosenrate in Ba-
den-Württemberg sondern mit
einer Zunahme von 44 Prozent
auch den höchsten Zuwachs
zum Vorjahresmonat April 2008
bundesweit. Deshalb muss jetzt
Schluss sein mit weiterem Ar-
beitsplatzabbau.

Protest in Remchingen
Um den Forderungen nach mehr
Mitbestimmung, und einem
Schutzschirm für Beschäftigung

Nachdruck zu ver-
leihen demons-
trierten über 350
Beschäftigte aus
Karlsruhe und dem
Enzkreis gemein-
sam gegen die Fol-
gen der Wirt-
schaftskrise für die
Beschäftigten.
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Walter Beraus stellt
die Forderungen der
IG Metall dar.

Bundesweite Aktionen bei Harman Becker
Weitere Proteste gegen Personalabbau und Verlagerungen geplant.

BeimehrerenKundgebungenmit
Beschäftigten aller Beckerstand-
orte in Deutschland haben die
Beschäftigten, IG Metall und Be-
triebsräte der Forderung auf
Verzicht von Kündigungen und
Verlagerungen Nachdruck ver-
liehen. Dass sich die Pläne der
Geschäftsleitung auchwirtschaft-
lich nicht rechnen, hat der Ge-
samtbetriebsrat durch ein Gut-
achten von Professor Heinz
Bierbaum der Geschäftsleitung
nachgewiesen.
Jetzt geht es darum das Diktat

des Arbeitsplatzabbaus zu bre-
chen und sich massiv zur Wehr
zu setzen wie bei einer Protest-
versammlung in der Fertigung,
um den Abtransport derMaschi-
nen zu verhindern.

BUNTES TREIBEN UND KÄMPFERISCHE STIMMUNG

1. Mai 2009 im Benckiser Park
Die diesjährige Kundgebung des DGB Pforzheim zum 1. Mai fand unter dem Motto
»Gute Arbeit bei fairem Lohn« im Benckiser Park statt.

Unter denAugen zahlreicher poli-
tischer Mandatsträger, eröffnete
derDGBRegionalsekretärTorsten
Hanig die 1. Mai-Kundgebung.
Er übte zugleichmassive Kritik

am ersten Landesbeamten Wolf-
gang Herz der am Tag zuvor bei
eimem Betriebsräteempfang des
Enzkreises die Tarifautonomie in

Frage gestellt hatte. Die Landes-
vorsitzende der GEW Doro Mo-
ritz ging in ihrer Rede auf die For-
derungen an die Landesregierung
in Sachen Bildungspolitik ein.
Sie forderte unter anderem

mehr Sprachförderung in Kin-
dertageseinrichtungen, mehr
Ganztagsschulen und mehr

Chancengleichheit in der
Bildung. In Bezug auf die
Wirtschaftskrise forderte
sie angemessene Entgelter-
höhungen, einenMindest-
lohn von 7,50 Euro für alle
um die Wirtschaft anzu-
kurbeln, sowie einen Ver-
zicht auf Rentenkürzungen
und die Rücknahme der
Rente mit 67 durch die
Bundesregierung. Bevor die
GruppeB-SidemitRockco-
vers die Besucher unter-
hielt, verurteilte der Be-
triebsratsvorsitzende der
Firma Würth die geplante
Schließung des Pforzhei-
mer Leiterplattenwerks

aufs Schärfste. »Würth ist ein Bei-
spiel wie verantwortungslos Un-
ternehmen die Beschäftigten vor
die Tür setzen.«
Zwischendurch verlieh die IG

Metall Jugend mit einem Sketch
der Forderung nach Übernahme
der Azubis nach der Ausbildung
Nachdruck.

Sketch der IG Metall Jugend zum 1. Mai.

Protestversammlung in der Produktion, um Abtransport von Maschinen zu
verhindern.
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TERMINE

9. Juni, 9 Uhr
Seniorenarbeitskreis

10. Juni, 13.30 Uhr
Vertrauensleuteausschus

16. Juni
Jubilarfeier

18. Juni, 18 Uhr
Ortsjugendausschuss

19. Juni, 17.30 Uhr
Ortsfrauenausschus

1. Juli
Ortsvorstand, 8 Uhr
Delegiertenversammlung, 16 Uhr

IN TRAUER

Nachruf für
Helmut Kubessa

Die IG Metall Ulm nimmt Ab-
schied von Helmut Kubessa.
Helmut starb am 18. April 2009
im Alter von 55 Jahren.
Helmut Kubessa war als Spre-
cher des Vertrauensleuteaus-
schusses beratend im Ortsvor-
stand aktiv. Der gelernte
Industriekaufmann engagiertes
sich bei Iveco als VK-Leiter. Hel-
mut Kubessa brachte sich nicht
mit vielen Worten, sondern als
Mann der Praxis für die gewerk-
schaftliche Idee ein.

14.Mai 2009 in derUlmer Innen-
stadt: Über 4000 Metallerinnen
und Metaller sind gekommen
und haben dem Regen getrotzt.
Unter ihnen auch die Beschäftig-
ten der sechsHandtmannFirmen
in Biberach, die mit zwei Bussen
anreisten. Der Konzernbetriebs-
ratsvorsitzende Oliver Thiem:
»Uns als Automobilzulieferer

trifft dieKrise imMetallgusswerk
mit voller Wucht. Wir mussten
gleich zum Jahreswechsel in
Kurzarbeit gehen. Zum Glück
gibt es dieses Instrument.« Für
mittelständische Unternehmen
ist Kurzarbeit ein wirkungsvolles
Mittel, um Kündigungen in der
Krise zu vermeiden.

Für die Handtmann-Beschäftigten
ist klar, dass eindeutige Signale
zum Anspruch auf Beschäfti-
gungssicherheit nicht nur im Be-
trieb sondern auch öffentlich
zum Ausdruck gebracht werden
müssen.
Oliver Thiem: »Wir wollen de-

monstrieren, dass es schlussend-
lich um uns als Beschäftigte mit
unseren Familien geht, die in der
Krise geschützt werden müssen.
Durch unsere Arbeit entsteht
schließlich der Wohlstand der
Gesellschaft. Das muss deutlich
gemacht werden. Deshalb sind
wir heute hier.«
Der Chef der Unternehmens-

gruppe Handtmann – Thomas
Handtmann – scheint jedenfalls
den festen Willen zu haben, die
Belegschaft in der Krise zu halten.
Am26.Februar sagte er inderZei-

tung »Die Zeit«: »Wir zahlen nur
Tarif, dafür aber halten wir unse-
re Leute auch in Krisenzeiten, so-
lang es geht.« Zwar hätten die
heftigen Probleme der Auto-
branche den Gewinn der Handt-
mann-Gruppe
bereits 2008 deut-
lich reduziert und
in den anderen
Sparten sei es zu
Auftragsstornie-
rungen gekom-
men, man blicke
aber dennoch op-
timistisch in die
Zukunft undhabe
den festen Willen
die Krise gut zu
überstehen: »Wir
haben immer
kämpfen müs-
sen«, so Senior
ArthurHandtmann in »Die Zeit«.
Zudem wolle man bei Handt-

mann auch im Krisenjahr an den
ehrgeizigen Zielen festhalten.
Von Seiten der Firma heißt es,

dass man die geplanten Investi-

tionen umzusetzen werde. 2009
werden es 36MillionenEuro sein,
nachdemman im Jahr 2008 zuvor
bereits über 50 Millionen bei ei-
nem Jahresumsatz von knapp 500
Millionen Euro investiert hatte. n

Kamen mit zwei Bussen: Handtmann-Beschäftigte auf dem Weg zur
Demonstration und Kundgebung in der Ulmer Innenstadt.

AKTIONSTAG IN ULM

Großdemo gegen Entlassungen
Südwestmetall-Vorsitzender Thomas Handtmann will mit gutem Beispiel voran gehen.
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Thomas Handtmann ist Geschäftsführer der
Albert Handtmann Holding GmbH & Co. KG.
Seit Oktober 2008 ist Thomas Handtmann
Vorsitzender im Vorstand des Arbeitgeber-
verbands Südwestmetall der Bezirksgruppe Ulm.
Firma Handtmann: Zum Biberacher Familienkonzern gehören sieben Be-
triebe, sechs davon in Biberach: Bei Handtmann werden im wesentlichen
Maschinen und Anlagen insbesondere für die Nahrungsmittelindustrie
gebaut, sowie mit der Aluminium-Gießerei und der Systemtechnik Pro-
dukte für die Automobilindustrie hergestellt.

BESCHÄFTIGUNG SICHERN

Oliver Thiem …

… 47 Jahre, arbeitet seit 1990
bei Handtmann Metallguss.
Der gelernte Nachrichtentechni-
ker und Elektriker arbeitete zu-
erst in der Qualitätsprüfung,
dann im Gießereibereich (verlo-
rene Formen) zunächst als Ma-
schinenbediener und ab 1999
als Meister.
2002 wurde er in den Betriebs-
rat und zum stellvertretenden
Betriebsrat gewählt.
Seit Ende 2008 ist er Betriebs-
ratsvorsitzender im Metallguss-
werk und seit Anfang 2007 Kon-
zernbetriebsratsvorsitzender.

Handtmann-Betriebsrat Oliver Thiem mit Berthold Huber.
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SEMINARE

18. bis 19. Juni
Wiedereingliederung /
Krankenrückkehrgespräche
Es ist Ziel der Tarifvertragspar-
teien gemäß Era, die Gesundheit
der Beschäftigten zu schützen.
Wie sieht es in der betrieblichen
Praxis aus? Es soll ein Modell ei-
nes Gesundheitsgesprächs ent-
wickelt werden.

8. bis 9. Juli »Word«
Computereinsatz im BR-Büro
Personalcomputer sind integra-
ler Bestanteil moderner Betriebs-
ratsarbeit. Word ist das erste von
fünf Elementen für eine beson-
dere Schulung im Umgang mit
dem PC für Betriebsräte.

16. Juli
AGG – Neue Regelungen
Das AGG ist nach langer Diskus-
sion am 18. August 2006 in Kraft
getreten. Die Tagesveranstal-
tung stellt das Gesetz, den aktu-
ellen Meinungsstand und vor al-
lem die bisher dazu ergangene
Rechtssprechung vor.

Anmeldeformulare finden sich
unter: 3www.vs.igmetall.de

Der neueAktionsplan der IGMe-
tall »Aktiv aus der Krise – Ge-
meinsam für ein gutes Leben«
beinhaltet eine Reihe vonUmset-
zungsvorschlägen, mit denen die
Krise zu bewältigen ist. Die Um-
setzung der Maßnahmen wurde
von vielenBetriebsrätenwährend

der gemeinsamen Schulung dis-
kutiert undmit betrieblichenBei-
spielen belegt. Folgende Eck-
punkte wurden in einer
Resolution verabschiedet:
Maßnahmen der aktiven Be-

schäftigungssicherung und einen
erweiterten Rettungsschirm für

Unternehmen der Realwirtschaft.
Mehr Mitbestimmung in Be-

trieben und Unternehmen.
Die politische Regulierung der

Finanz- und Vermögensmärkte.
Die hohen Vermögen zur Fi-

nanzierung der Krisenlasten he-
ranziehen.

Aktiv aus der Krise – Gemeinsam für ein gutes Leben
Aktionsplan der IG Metall zeigt Perspektiven für die Beschäftigungssicherung und Krisenbewältigung.

Für 150 Betriebsräte hatten die
Verwaltungsstellen Offenburg,
Freudenstadt und Villingen-
Schwenningen den Festsaal der
Gemeinde Gutach bestuhlen las-
sen, es mussten jedoch zusätzli-
che Stühle hereingetragen wer-
den. Grund dafür war die
Veranstaltung »Die mit der Krise
tanzen«mit denReferentenWer-
ner Hess von der Agentur für Ar-
beit in Nagold und Babette Fröh-
lich, der Ressortleiterin der
Abteilung Grundsatzfragen und
Gesellschaftspolitik des Vor-
stands der IG Metall. Letztere

stellte in ihrem einstündigen
Vortrag dar, dass die Verantwor-
tung für die derzeitige Wirt-
schaftskrise nicht nur bei ein paar
verrückten Bankern und Aktien-
spekulanten liegt. Vielmehr hät-
ten die neoliberale Grundgesin-
nung und die falsche Politik der
meisten Industrieländer dieser
Welt und die entsprechendeAus-
richtung von Unternehmensver-
bänden und Unternehmern
selbst die Krise verursacht. In an-

schaulichen Zusammenhängen
konnte Babette Fröhlich zeigen,
dass nur auf dieserGrundlage, al-
so der konkreten Politik der letz-
ten Jahre, aus dem Preisverfall
von Häusern in den USA eine
Weltwirtschaftskrise dieses Aus-
maßes werden konnte.
Siemachte aber auch klar, dass

diese Krise aus drei Komponen-
ten besteht: Wir haben es mit ei-
ner Strukturkrise zu tun, einer
konjunkturellen Krise und einer
Krise der Finanzmärkte. »Wer

darüber nachdenkt, wiedieseKri-
se zu bewältigen ist«, sagte Babette
Fröhlich, »dermuss diese dreiKri-
senursachen berücksichtigen«.
Die IG Metall-Bevollmächtig-

ten der drei Verwaltungsstellen,
Ahmet Karademir (Offenburg),
ReinerNeumeister (Freudenstadt)
und Michael Ruhkopf (Villingen-
Schwenningen) konnten mitneh-
men, dass diese Veranstaltung ein
voller Erfolg war und von den an-
wesenden Betriebsräten mit gro-
ßer Begeisterung aufgenommen
wurde. n

Betriebliche Erfahrungsberichte
bestätigten die Ausführungen der
Referenten.

Reiner Neumeister, Erster Bevoll-
mächtigter Freudenstadt

Michael Ruhkopf, Erster Bevoll-
mächtigter Villingen-Schwenningen

Babette Fröhlich, Ressortleiterin
Grundsatzfragen und Gesellschafts-
politik

Ahmet Karademir, Erster Bevoll-
mächtigter Offenburg

Werner Hess, Agentur für Arbeit in
Nagold

SCHULUNG VON BETRIEBLICHEN INTERESSENVERTRETERN

»Die mit der Krise tanzen«
Die erste gemeinsame Veranstaltung der IG Metall-Verwaltungsstellen
Freudenstadt, Offenburg und Villingen-Schwenningen war sehr gut besucht.
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Insgesamt sieht der Ausbil-
dungsmarkt im Kreis allerdings
düster aus, berichtet Alina Gav-
rilenko. Bereits im Februar hät-
ten die Industrie- und Handels-
kammern deshalb entgegen
ihrer normalen Verhaltensweise
eine Ausbildungsplatzwarnung
gegeben.

Stihl dagegen werden dank dem
Einsatz der Interessenvertreter
bisher immer noch fast alle Aus-
lerner unbefristet übernommen,
sagt der gelernte Industriemecha-
niker und Jugendvertreter Angelo
Greiner. Auch die Zahl der Aus-
bildungsplätze werde im Herbst
nicht gesenkt.

IG Metall Waiblingen
Fronackerstraße 60
71332 Waiblingen
Telefon 0 71 51 – 95 26-0
Fax 0 71 51 – 95 26-22
E-Mail: waiblingen@igmetall.de
www.waiblingen.igm.de
Redaktion: Dieter Knauß
(verantwortlich)
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Die IG Metall-Jugend im Rems-
Murr-Kreis hat die »Operation
Übernahme« gestartet. Sie will
damit auf die schwierige Situa-
tion der Jugend in der Krise auf-
merksam machen. Speziell for-
dern die Jugendlichen, dass die

Auslernerinnen und Auslerner
im Sommer in ein unbefristetes
Arbeitsverhältnis übernommen
werden.
Alina Gavrilenko wird im

Sommer bei ITTCanon inWein-
stadt die Prüfung als Technische
Zeichnerin machen. Dann, so
hofft sie, wird sie einen unbefris-
tetenArbeitsvertrag erhalten. Zu-
mindestmündlichwurde ihr dies
bereits zugesagt. Doch bei immer
mehrAuslernern steht nur die im
Tarifvertrag garantierte befriste-
teÜbernahme von einem Jahr an,
berichtet die Jugend- undAusbil-
dungsvertreterin, die auch Vor-
sitzende des Jugendausschusses
der IG Metall im Kreis ist. Bei

»Operation Übernahme« startet
IG Metall-Jugend wirbt für die unbefristete Übernahme.

Die Ericsson-Beschäftigten in
Backnang kämpfen für die Fort-
führung der Leistungen des Inte-
ressenausgleichs und des Sozial-
plans, den der Betriebsrat im
vergangenen Jahr mit der Ge-
schäftsleitung abgeschlossen hat.
Um dies durchzusetzen, haben
sie zwei Protestaktionen organi-
siert. Bis zum Redaktionsschluss

war ein Ergebnis bei den Ver-
handlungen zwischen Betriebs-
rat, IG Metall und Geschäftslei-
tung nicht absehbar.
Spontan hatten sich 60 Kolle-

ginnenundKollegen vor demBe-
sprechungszimmer eingefunden,
in dem die Geschäftleitung mit
dem Betriebsrat verhandelte. Sie
wollten damit ihren Interessen-

vertreter den Rücken zu stärken.
Eine Woche später protestierten
die Ericsson-Leute bei einer Be-
triebsversammlung auf dem Hof
gegen die Pläne der Geschäftslei-
tung. Der Druck führte zu ersten
kleinen Erfolgen: Die Geschäfts-
leitung hat die Zahl der Namen,
die auf der »schwarzen Liste«
standen, von 25 auf elf zu redu-
ziert, berichtet Rolf Lohrmann,
der Vorsitzende des Betriebsrats.
Die Betroffenen sollten zudem

durch eine vorgezogene Stich-
tagsregelung geringere Abfin-
dung erhalten als die, die bei der
letzten Kündigungswelle gehen
mussten. Außerdem wollte die
Geschäftsleitung dieVerweildau-
er in der Transfergesellschaft
kürzen. Betriebsrat und IGMetall
lehnen dies ab, sagt Hans-Jörg
Ermer, der Leiter der IG Metall-
Vertrauensleute. Dabei gehe es
auch ums Prinzip. Denn der ein-
mal abgeschlossenVertrag könne
nicht bei jeder weiteren Kündi-
gungswelle aufgeweicht werden.
»Dafür gibt es auch keine wirt-

schaftliche Notwendigkeit«, er-
gänzt Christian Friedrich von der
IG Metall. Denn die Beschäftig-

»Menschen vor Profite«: Auch viele Metallerinnen und Metaller aus dem
Rems-Murr-Kreis protestierten Mitte Mai vor dem Cannstatter Tor von
Daimler in Stuttgart. Im Vordergrund Stihl-Betriebsrätin Heidi Löbe.

Alina Gavrilenko von ITT Canon und Angelo Greiner von Stihl stellen bei
der Mai-Kundgebung in Schorndorf die »Operation Übernahme« vor.

PROTEST BEI ERICSSON IN BACKNANG

Keine Verschlechterung des Sozialplans
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ten des Telekommunikations-
konzerns hätten sowohl weltweit
als auch in Backnang trotz Welt-
wirtschaftskrise hervorragende
Ergebnisse eingefahren. Und die
Geschäfte des Konzerns gingen
nach wie vor gut. Deshalb konn-
te Ericsson beim Umsatz im ers-
ten Quartal um zwölf Prozent
zulegen. Das bestätigte kürzlich
auch Carl-Henric Svanberg in
Stockholm. Der Konzernchef
geht davon aus, dass Märkte wie
die in Nordamerika, China und
Indien weiter wachsen werden.
Und gute Zahlen gibt es auch für
die Spezialität aus Backnang, den
Bereich Weitverkehr-Richtfunk-
geräte, ergänzt Betriebsrat Rolf
Lohrmann.
Zurzeit arbeiten noch zirka

240 Männer und Frauen bei
Ericsson in Backnang. Bei der
Übernahme vonMarcconiwaren
es noch 900. »Klar, dass die Leu-
te beunruhigt sind«, berichtet
Hans-Jörg Ermer. »Und seit
Weihnachten«, sagt derMetaller,
»wird uns ein Zukunftskonzept
für Backnang versprochen«.
Doch bis jetzt warteten die
Ericsson-Leute vergeblich. n


